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DGZMK-Präsidentin stellt 
Notwendigkeit der Zusammen- 
arbeit von Medizin und Zahnmedizin 
für eine wirksame Prävention heraus
Prof. Dr. Bärbel Kahl-Nieke trat beim Parlamentarischen Abend des  
„Forum Zahn- und Mundgesundheit Deutschland“ als Rednerin auf

Es sind hehre und hohe Ziele, die 
das „Forum Zahn- und Mund-

gesundheit Deutschland“ sich gesteckt 
hat: Nicht weniger als die Verbesserung 
der allgemeinen oralen Gesundheit in 
Deutschland. Rund 50 Mitglieder dieser 
Initiative, im Jahr 2012 gebildet von 
Vertretern aus Fachverbänden, Wissen-
schaft, Politik und Wirtschaft, trafen 
Mitte März zum ersten Parlamentari-
schen Abend des Forums in der neuen 
Legislaturperiode in Berlin zusammen. 
Dabei stand das Thema Prävention im 
Vordergrund. Prof. Dr. Bärbel Kahl-Nieke, 
Präsidentin der Deutschen Gesellschaft 

für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde 
(DGZMK), gab einen Überblick über die 
Herausforderungen der wissenschaftli-
chen Zahnmedizin. Sie wies auf die Be-
deutung der Zahnmedizin als integraler 
Bestandteil der Medizin auch im Bereich 
der Prävention hin. Ihr Appell: „Eine 
wirksame Prävention muss sich auf die 
Überschneidungen von Zahn- und Hu-
manmedizin fokussieren. Studien zei-
gen, dass Ursachen auch Folgen sein 
können – so werden beispielsweise In-
teraktionen zwischen Parodontitis und 
Diabetes beschrieben. Wissenschaftli-
che Erkenntnisse wie diese müssen 

durch Leitlinien und Patienteninforma-
tionen in die tägliche Praxis übertragen 
werden. Nur gemeinsam lassen sich die 
Rahmenbedingungen schaffen, um die 
Zahn- und Mundgesundheit aller Men-
schen in Deutschland nachhaltig zu ver-
bessern.“

Sie verwies dabei auf die schon er-
zielten Erfolge bei der Karies-Vermei-
dung der vergangenen Jahre. Im Bereich 
parodontaler Erkrankungen vermisste 
sie das das nötige Bewusstsein in der Be-
völkerung. „Wir setzen auf unser Kon-
zept zur Bekanntmachung der Parodon-
titis und deren Prävention auf Basis  
der interdisziplinären Entzündungsfor-
schung an den Universitäten.“ Hier sei 
das Forum Zahn- und Mundgesundheit 
erneut gefordert, damit zeitnah ein Ver-
sorgungskonzept umgesetzt werden 
könne.

„Wir müssen gemeinsam die wach-
senden Herausforderungen der Zahn- 
und Mundgesundheit annehmen und 
an einem ganzheitlichen, fachüber-
greifenden und lebenslangen Präventi-
onsansatz arbeiten – vom Milchgebiss 
bis ins hohe Alter“, hatte Prof. Dr. Diet-

mar Oesterreich, Vorsitzender des Fo-
rums und Vizepräsident der Bundes-
zahnärztekammer, in seiner Begrü-
ßung gefordert. Problempunkte wie 
ECC oder die aktuelle Alten- und Be-
hindertenzahnheilkunde waren kon-
krete Themen, welche die DGZMK-Prä-
sidentin in ihrer Rede noch einmal auf-
griff: „Auch bei der frühkindlichen Ka-
ries gilt, ’zu früh gibt es nicht’. Präven-
tion definiert sich über Gefahr im Ver-
zug, d.h. der erste Zahnschmelz im 
Mund macht professionelle Mund-
hygiene notwendig. Und wenn diese 
individuell nicht zu erwarten ist, muss 
das Konzept zur Vermeidung der sehr 
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frühen Karies mit allen dargestellten 
Folgeschäden durch uns alle flächen-
deckend umgesetzt werden“, stellte sie 
ultimativ klar. 

Ein weiteres Kernthema sei „Die Me-
dizin und Zahnmedizin des Alterns und 
des alten Menschen“. Prof. Kahl-Nieke: 
„Der Fortschritt der Medizin bringt für 
die Zahnmedizin zahlreiche neue Rah-
menbedingungen, z.B.: Mehrfacher-
krankungen, Depression, Demenz, ein-
geschränkte Mobilität und Mundhygie-
ne unter erschwerten Bedingungen.“ 
Mit Präventions- und Therapiekonzep-
ten in transdisziplinärer Kooperation 
mit Hausarzt, Zahnarzt und Geriater un-
ter Einbeziehung von Angehörigen und 
Pflegepersonal lasse sich die größtmögli-
che Mundgesundheit und Lebensquali-
tät von Senioren erreichen, so die 
DGZMK-Präsidentin.

Gleich zu Beginn ihrer Rede zitierte 
sie einen Kernsatz aus den Thesen von 
Giovanni Maio, dem bekannten Medizin-
ethiker: „Gesundheit ist kein individuel-
les Persönlichkeitsmerkmal, Gesundheit 
ist abhängig von strukturellen Rahmen-
bedingungen.“ Mittels verschiedener 
Headlines und Zeitungsausschnitten, 
die sich mit dem oralen Gesundheitszu-
stand der Bevölkerung beschäftigten, 
gab sie im Folgenden einen Überblick 
über die in der Öffentlichkeit gehandel-
ten Fachthemen. Sie kam auch auf die 
Belange der wissenschaftlichen Ausbil-
dung des beruflichen Nachwuchses zu 
sprechen. 

Dazu unterstrich sie noch einmal 
die Notwendigkeit, mit einer neuen 
Approbationsordnung endlich den po-
litischen Weg zu bahnen: „Inzwischen 
ist die geltende Version fast 60 Jahre 
alt, ein stolzes Alter, aber inhaltlich 
nicht mehr zeitgemäß. Die Entwick-
lung in der Zahnheilkunde – der medi-
zinische und der medizinisch-tech-
nische Fortschritt und der enorme Wis-
senszuwachs in der Zahnmedizin und 
in der Medizin hat sie längst überholt. 
Wir investieren an den Universitäten 
sehr viel, um die Approbationsord-
nung einzuhalten und dennoch mo-
derne Zahnmedizin zu lehren, sodass 
berufsfähige Zahnärztinnen und Zahn-
ärzte die Universität verlassen“, sagte 
Prof. Kahl-Nieke. 

In dieses Umfeld zähle auch der im 
Aufbau befindliche nationale kom-
petenzbasierte Lernzielkatalog (NKLZ). 
Dieser sei zu verstehen „im Sinne eines 
Tools, das allen Ausbildungsstätten ei-
ne konsentierte Version der zahnmedi-
zinischen Ausbildungsinhalte der Zu-
kunft an die Hand geben wird.“ Im 
NKLZ finde sich auch erstmals ein Ar-
beitspaket „Prävention und Gesund-
heitsförderung“. Einen weiteren be-
deutenden Schwerpunkt setze der 
NKLZ mit dem Thema „Die Medizin 
und Zahnmedizin des Alterns und des 
alten Menschen“. Prof. Kahl-Nieke: 
„Die neuen Lernziele werden zukünfti-
ge Zahnärztinnen und Zahnärzte befä-
higen, ihren fachlichen Beitrag zur 
größtmöglichen Mundgesundheit und 
Lebensqualität von Seniorinnen und 
Senioren zu leisten.“

Für die drei Jahre ihrer zum Ende des 
vergangenen Jahres begonnenen Amts-
zeit sah Prof. Kahl-Nieke sich in der 
Pflicht. Sie sei gemeinsam mit ihrem 
Vorstand und allen Fachgesellschaften 
der wissenschaftlichen Zahnmedizin 
dafür verantwortlich, dass es unter dem 
Motto „Prävention von der Geburt bis 
zum Alter“ vorangeht mit den wissen-
schaftlichen Erkenntnissen, die den 

zahlreichen Aktionen für Mundgesund-
heit und Lebensqualität zugrunde lie-
gen. Sie empfahl den kommenden wis-
senschaftlichen Kongress zum Deut-
schen Zahnärztetag im November in 
Frankfurt der besonderen Aufmerksam-
keit der Gäste an diesem Abend. Dort 
werde ein weiterer Meilenstein in Sa-
chen Prävention mit dem Kongressthe-
ma „Präventionsorientierte Zahnmedi-
zin – individualisiert und interdiszipli-
när“ gesetzt.

Im Anschluss an die Ansprachen be-
stand noch Gelegenheit zum gegenseiti-
gen Wissens- und Meinungsaustausch 
unter den Gästen dieses Parlamentari-
schen Abends.  

M. Brakel, Düsseldorf
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Das Forum Zahn- und Mundgesund-
heit Deutschland versucht in gegen-
seitigem, regelmäßigem Austausch 
die Belange der allgemeinen oralen 
Gesundheit in Deutschland voran-
zutreiben. Unterstützt wird das Fo-
rum von GlaxoSmithKline Consu-
mer Healthcare (GSK) und dem Wrig-
ley Oral Healthcare Program.
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